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Pegida zerlegt sich gerade selbst, bis vor
kurzem aber gingen Zehntausende auf
die Straße. Kathleen Bärs im Gespräch
mit der Protestforscherin Sabrina Zajak.

Grüne Blätter: Pegida und AfD scheinen
ein ostdeutsches Phänomen zu sein.
Frau Zajak, woran liegt das, findet sich
„der Ostdeutsche” im vereinten Deut-
schland zu wenig wieder?

Nur weil Pegida den größten Zulauf in
Dresden hatte, sollte man die dort vertre-
tenen Positionen nicht als ostdeutsches
Phänomen verallgemeinern. Das heißt, von
Pegida lassen sich keine Rückschlüsse auf
„den” Ostdeutschen ziehen.

GB:Was bringt die Menschen
dann auf die Straße?

Von den in unserer Studie erfassten Teil-
nehmenden der Pegida-Demonstrationen
fühlen sich überdurchschnittlich viele po-
litisch unterrepräsentiert und fordernmehr
Mitsprache und direkte Demokratie ein.
Allerdings stehen diese Forderungen im
Zusammenhang mit fremdenfeindlichen
und zum Teil rechtspopulistischen politi-
schen Forderungen. Das heißt, der wahr-
genommene Mangel an Teilhabe lässt sich
nicht unabhängig von den politischen
Positionen denken. Die AfD erscheint für
diese Personen die passendste Alternative.

GB:Die AfD zog inmehrere Landtage ein.
Pegida in Dresdenmobilisierte Zehntau-
sende. Warum erfahren AfD und Pegida
gerade jetzt einen solchen Zulauf?

Einstellungen wie Fremdenfeindlichkeit
und fundamentale Systemkritik sind zu ge-
wissen Teilen in der Gesellschaft vertreten.
Dennoch werden sie selten offen zur Schau
gestellt. Diese Meinungen zu mobilisieren
wird durch ein Bündel begünstigender Fak-
toren erleichtert: Dazu zählt u.a. ein inter-
nationaler Kontext, der es durch das Auf-
kommen des Islamischen Staates rhetorisch
erleichtert, den Islam als solchen in ein
schlechtes Licht zu rücken; nötig ist aber
auch ein Organisator*innenteam, welches
auf den ersten Blick nicht zu rechtsradikal
erscheint, sondern für die Mitte der
Gesellschaft zu reden beansprucht.

GB: Gibt es noch mehr
Einflussfaktoren?

Persönliche Netzwerke, wenig direkter Kon-
takt zu Muslim*innen, wahrgenommene
und tatsächliche soziale Ungleichheiten,
sowie eine schwache Gegenmobilisierung
begünstigen ebenfalls den Zulauf zu
Pegida. Mehrere dieser Faktoren sind im
Osten, konkret in Dresden, stärker ausge-
prägt als im Westen.

GB: Sind Pegida und AfD zeit-
lich begrenzte Phänomene?

Pegida war zeitlich begrenzt wie andere
Protestereignisse auch. Proteste lassen sich
nur selten über einen sehr langen Zeit-
raum aufrechterhalten. Parteien hingegen
sind organisierter und stabiler als soziale
Bewegungen. Dabei hat die AfD durch Pe-
gida selbst, aber auch durch die öffentli-
chen Diskussionen darüber, einen Auftrieb
erhalten, der ohne Pegida so vermutlich
nicht denkbar gewesen wäre. Das wirkt sich
zunächst stabilisierend auf die AfD aus. Da-
bei würde ich die Wahl der AfD nicht nur
als Protestwahl abtun. Auch wenn die De-
monstrationen abnehmen, verschwinden
damit nicht die politischen Positionen und
Meinungen der Befürworter*innen.

Pegida geht, die
Einstellungen bleiben

Prof. Dr. Sabrina Zajak (*1980) lehrt
nach Forschungsaufenthalten in China
und den USA als Juniorprofessorin am In-
stitut für soziale Bewegungen der Ruhr-
Universität Bochum. Sie ist Mitverfasserin
der Studie „Protestforschung am Limit”
der Initiative für Protest und Bewegungs-
forschung Berlin und demWissenschafts-
zentrum Berlin für Sozialforschung.
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